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2 den 20. Febr. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
— a Schlächtermeiſter Karl Friedrich Buſſe zu 
Stettin das Prädikat eines Königlichen Hofſchlächters zu verleihen. 


Berlin, den 21. Febr. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt gerubt: Dem Konſiſtorial⸗Rath Schriever in Trier den 
Rothen AdlersOrden dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie dem Steuer» 
Rezeptor Glander in Acken das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Deutſchland. 

5 Poſen, den 20. Februar. Durch Vermittelung eines Abgeord⸗ 
neten der zweiten Kammer liegt uns der Bericht der Commiſſion zur 
Berathung der Regierunsvorlage, betreffend die . der Ver⸗ 
haͤltniſſe des Großherzogthums Poſen, vom 17. December 1849, vor. 
Derſelbe — 46 Seiten enthaltend —, ift mit großer Gründlichkeit und 
Sorgfalt ausgearbeitet, und wenn auch die Kammer dem Schlußvo⸗ 
tum nicht beigetreten iſt, ſo verdient doch namentlich die Beleuchtung 
der ſtaatsrechtlichen Fragen darin, die mit den nothwendigen Akten⸗ 
ſtücken jedesmal unterſtuͤtzt ſind, die Beachtung aller Bewohner des 
Großherzogthums. i ˖ k 

Der erſte Theil derſelben erwägt den Punkt, in wiefern etwa 
durch die Verträge und Erklärungen der Preußiſchen Regierung den 
1815 an Preußen zurückgefallenen, mit dem Netzdiſtritt ze. zu dem 
„Großherzogthum Poſen“ vereinigten ehemals Polniſchen Sandeseheis 
len eine politiſche Sonderſtellung gegenüber den anderen peoomgeit 
des Preußiſchen Staats zugeſtanden ſei, und kommt zu dem Schluſſe: 
daß nirgends der geringſte Anlaß zu einer ſolchen Annahme ſich ſinde, 
daß vielmehr das Beſitznahme⸗Patent vom 15. Mai 1815, der Königl. 
Zuruf an die Einwohner des Großherzogthums Poſen vom gleichen 
Datum, die bereits in der mit der Verordnung vom 30. April 1815, 
wegen verbeſſerter Einrichtung der Provinzialbehörden, emanirten „Ein⸗ 
chellung des Preußiſchen Staats nach feiner neuen Begrenzung“ ges 
ſchehene Erwähnung Poſen's als Provinz, endlich die wegen der 
Beſitzergreifung der Provinz Poſen gepflogenen Verhandlungen ſehr 
deutlich darauf hinweiſen, daß man dieſelbe unter der Benennung des 
Großherzogthums Poſen“ als einen integrirenden Theil der Preußiſchen 
Monarchie anfah und fie demſelben Organismus einverleiben wollte, 
welcher für alle ſonſtigen Beſtandtheile des Preußiſchen Staats maaß⸗ 
gebend war. Selbſt die Beſtellung eines Statthalters für dieſe Pro⸗ 
vinz dürfe nicht fo gedeutet werden, als ob die Provinz eine von der 
der übrigen Provinzen abweichende und eigenthümliche Stellung zur 
Preußiſchen Monarchie hätte einnehmen ſollen, da dieſelbe weſentlich 
durch die Rückſicht auf die Perfönlichteit des ernannten Statthalters 
veranlaßt und nach deſſen Abgange auch nicht erneuert worden. Auf 
ganz unzweideutige Weiſe lege namentlich eine vom Staatskanzler, 
Fürſten Hardenberg, veranlaßte, am 7. April 1816 zu Wien von den 
damaligen Miniſtern Bülow und Boyen, dem Fürſten Radziwill und 
dem Oberpräſidenten Zerboni di Spoſetti aufgenommene Verhandlung 
die Intentionen der Preuß. Regierung in Bezug auf die Regelung, der 
Verhältniſſe des Großherz. Polens dar. Wir entlehnen aus derſelben 
nachstehende, Hauptjächlich bezeichnende Punkte: Das Großherzogthum 
iſt ein integrirender Theil der Preußiſchen Monarchie 
und wird zu einem ſolchen organiſirt, jedoch ſoll hierbei die Na⸗ 
tionalität der Einwohner in fo weit berückſichtigt wer⸗ 
den, als dies mit der Erreichung jenes Endzwecks möglich 
iſt. — Die Beſitzuahme des Landes wird durch den General⸗Lieute⸗ 
nant v. Thümen und den Geh. Rath v. Zerboni erfolgen. Erſt ſpater 
werden Se. Durchlaucht, der Fürſt Radziwill, in der Provinz eintref⸗ 
fen, und das Nöthige zur Huldigung vorbereiten, auch die letztere ent⸗ 
gegennehmen, wenn dies nicht durch Se. Majeſtät oder den Herrn 
Staatskanzler geſchehen follte. Unmittelbar nach der Beſiznahme wird 
ſogleich mit der Organiſation der Provinz nach den für die 
ganze Monarchie beſtehenden Formen vorgefchritten. — Da 
der Nation die Beibehaltung der Landesſprache in allen öffentlichen 
Verhandlungen zugeſichert wird, die Juſtizpflege aber nach der jetzigen 
Preußiſchen Gerichtsordnung in dieſer Sprache großen, vielleicht un⸗ 
überſteiglichen, Schwierigteiten unterworfen ſein dürfte, ſo entſteht die 
Frage, ob es nicht nöthig fein wird, für die Provinz in der Juſtiz⸗ 
pflege eine Ausnahme zu geſtatten und es mit Modifikationen 
bei dem bisherigen mündlichen Verfahren zu belaſſene 
Zu dieſem Ende ſollen die diesfälligen Vorſchläge des G. R. v. Zer⸗ 
bon dem Juſtiz⸗Miniſter ſofort mitgetheilt werden. — Die Provinz 

ihren Beitrag zum ſtehenden Heere, wie alle übrigen Preu⸗ 
ßiſchen Provinzen. Die Provinz muß nie vergeſſen, daß ſie Sr. 
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Maj. gegründete Urſache zum Mißtrauen gegeben hat. Sie muß 
Schritte thun, ihre Treue außer Zweifel zu ſezen. Die Ernennung 
eines Statthalters für die Provinz hat die Abſicht, die Nation durch 
die Sendung eines Mitgliedes aus der Königlichen Familie, welches 
der Nation zugleich von Seiten feiner Geburt angehört, zu ehren, durch 
dieſes Mitglied die Wünſche und Bedürfniſſe der Letzteren zu erfahren, 
und ihr die wohlthätigen väterlichen Abſichten Sr. Majeſtät begreiflich 
zu machen. Die eigentlichen Verwaltungsgeſchafte der 
Provinz liegen außer dem Geſchäftskreiſe des Statthal- 
ters. Aus dieſer Verhandlung gehe hervor, — fährt der Bericht 
fort — daß die Provinz Poſen im Weſentlichen genau ſo angeſehen 
und eingerichtet werden ſollte, wie alle übrigen Provinzen, und nur 
Rückſicht darauf genommen worden, daß die Provinz unmittelbar vor 
ihrer Lostrennung vom Staate inſurgirt war, daß ihre Krieger bis 
zum Friedensſchluſſe 181 4 in den Reihen der Feinde mitgefochten; end⸗ 
lich ſei auch dem der Polniſchen Bevölkerung tief innewohnenden Ge⸗ 
fühl für ihre angeſtammte Nationalität Rechnung getragen worden. 
Nur in der Juſtiz⸗ Verwaltung ſei auch in der Folge eine abweichende 
Behandlung der Provinz Poſen eingetreten, dies ſei aber dadurch ge⸗ 
vechtfertigt, daß in derſelben die Franzöſiſche Geſetzgebung in voller 
Geltung beſtanden, und dies eine Veranlaſſung darbot, die älteren Verhält⸗ 
niſſe nicht vollſtändig zurückzuführen; dagegen beweiſe die Abſchaffung 
des Franzöſiſchen Geſetzbuches in der Provinz, daß man weit entfernt 
geweſen, das Großherzogthum Poſen in einer gewiſſen Selbständigkeit 
dem übrigen Staat gegenüber hinzuſtellen. Der wichtigſte Akt der 
Gleichſtellung mit den anderen Provinzen ſei endlich die Anordnung 
der Provinzialſtände für das Großherzogthum Poſen vom 27. März 
1824, wodurch den Einwohnern deſſelben die in dem Königl. Zuruf 
vom 15. Mai 1815 zugeſagte provinzielle Verfaſſ. wirklich ertheilt worden. 


© Berlin, den 19. Februar. Der König hat ſich eine Ver— 
letzung am Schienbein zugezogen, welche ihn zwingt, das Bett zu hü⸗ 
ten. Auf einer Promenade im Charlottenburger Schloßpark iſt der⸗ 
ſelbe über eine gußeiſerne Bank gefallen. — Man glaubt, daß die 
Schließung der Kammern am 26. Februar im Königlichen Schloß 
nicht durch Seine Mafeſtät wird vollzogen werden können. Aus gu⸗ 
ter Quelle kann gemeldet werden, daß unmittelbar nach der Schlie— 
zung der Kammern die neuen Wahlen für die erſte Kammer ausge⸗ 
ſchrieben werden ſollen. Man vermuthet, daß es geſchieht, um die 
jetzt herrſchende gute Stimmung im Intereſſe der conſervativen Sache 
benutzen zu können Die Regierung gedachte, das Vereinsgeſetz, ſo— 
bald es in der erſten Kammer durchgegangen wäre, zu publieiren. In⸗ 
deſſen ſcheint ſie davon durch die Erwägung zurückgebracht zu ſein, 
daß von den geſetzlichen Beſtimmungen zunächſt die conſervativen Ver⸗ 
eine betroffen würden. — Den Freunden des deutſchen Bundesſtaates 
kann die tröſtliche Verſicherung gegeben werden, daß die öͤſterreichiſchen 
und ruſſiſchen Noten, welche gegen den Erfurter Reichstag unter krie⸗ 
geriſcher Androhung Proteſt einlegen ſollen, nur in der Region der 
Journaliſtik exiſtiren. 

O Berlin den 20. Februar. Das Feſt, welches die Wahlmän⸗ 
ner Berlins ihren vier Abgeordneten zum deutſchen Volkshaus geben 
werden, iſt nun auf den 2. März angeſetzt und wird im großen Kroll⸗ 
ſchen Saale ſtattfinden. Es find außerordentliche Maßregeln getrof- 
fen, um die Feier ſo glänzend als möglich zu machen. Der Dekora⸗ 
tionsmaler Bartſch iſt beauftragt, ein Bild von den größten Dimen- 
ſionen auszuführen, welches einen Proſpekt der Stadt Erfurt mit der 
Auguſtinerkirche darſtellt, und in demſelben Moment, wo der Trink⸗ 
ſpruch auf das Parlament ausgebracht wird, entrollt werden ſoll. Die 
Stadt Berlin wird ihre Fahnen und ſonſtigen Embleme zu dem Feſt 
hergeben. In den hieſigen confervativen Vereinen herrſcht große Be— 
ſtürzung wegen des Vereinsgeſetzes, und zumal wegen der Beſtimmung, 
durch welche den politiſchen Vereinen der Verkehr mit einander durch 
Deputationen, Schriftwechſel u. ſ. w. unterſagt wird. Die Conſer⸗ 
vativen ſehen, daß die Vereine dadurch zur Auflöfung gezwungen wir 
den, da nun gerade der Zweck, warum ſie conſtituirt find, unerreicht 
bliebe; und ſie fürchten, daß die Auflöfung einen großen Indifferentis⸗ 
mus zur Folge haben und den heimlich wirkenden Demokraten das 
Feld einräumen würde. Bereits hat die Voſſiſche Zeitung auf dieſen 
Uebelſtand auſmerkſam gemacht und gezeigt, daß das Geſetz in dieſer 
Beziehung eine Aenderung erfahren müſſe oder wenigſtens vor der 
Hand noch nicht publicirt werden dürfe. Vielleicht findet ſich die erſte 
Kammer bewogen, das praktiſche Bedürfniß zu berückſichtigen und das 
Kind nicht mit dem Bade auszuſchütten. 

C Berlin, den 20. Februar. Ganz kürzlich ſchrieb ich Ihnen, 
daß die erſte Kammer nicht mehr an die Berathung der Einkommen⸗ 
ſteuer gehen, ſondern dieſe der neuen Kammer, die im Novbr. zuſam⸗ 
mentritt, überlaſſen würde. Hiermit hat ſich aber die Regierung nicht 
einverſtanden erklären können, ſie hat vielmehr darauf gedrungen, daß 
dieſer wichtige Gegenſtand noch waͤhrend der Sitzungsperiode der er⸗ 
ſten Kammer ſeine Erledigung finde. Mitgetheilt habe ich Ihnen 
ebenfalls bereits, daß ſich gewichtige Stimmen gegen die Einkommen⸗ 
ſteuer erhoben und nachgewieſen haben, daß ihre Einführung keinen 
Segen bringen würde. Namentlich hat ſich's auch unſer Magiſtrat 
ſehr angelegen fein laſſen, den Beweis zu liefern, daß eine derartige 
Steuer in allen großen Städten von höchſt nachtheiligen Folgen be⸗ 
gleitet ſein würde. Auch der Pariſer Präfekt hatte ſich in einem 
Schreiben an den Magiſtrat in dieſem Sinne geäußert und auf die 
Erfahrungen hingewieſen, die Frankreich mit dieſem Geſetze zu ver⸗ 

ſchiedenen Zeiten gemacht. Auffallen muß es, daß unſere Demokratie, 
die ſeither die Einkommenſteuer bei allen Gelegenheiten im Munde 
führte, jetzt mit einem Male, ſei es aus Ueberzengung oder Parteian⸗ 
ſicht, Front gegen ſie macht und in ihrem Falle eine Erfüllung der 
7. Bitte ſieht. — Nun, was ich geſtern von Mitgliedern der erſten 
Kammer gehört habe, läßt es außer allem Zweifel, daß in dieſen Ta⸗ 
gen das Einkommenſteuergeſetz beſeitigt, und neben der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer eine Klaſſenſteuer eingeführt wird. Durch letztere jollen 
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die Vermögenden zur Tragung der Mehrkoſten herangezogen werden 
welche unſere jetzige Verwaltung nothwendig macht. — So wären 
denn alle Beſorgniſſe und Befürchtungen, die durch die Einführung 
einer Einkommenſteuer hervorgerufen waren, glücklich geſchwunden.— 
Die conſervativ⸗conſtitutionelle Partei hat in dieſen Tagen drei Grund⸗ 
ſaͤtze aufgeſtellt, in denen ſie die weſentlichſten Pflichten eines conſer⸗ 
vativ⸗conſtitutionellen Staatsbürgers erkennt und deren Anerkennung 
zugleich nach zwei Seiten hin einen feſten, ſicheren Halt gewährt. — 
Dieſe lauten: 1) feſtzuhalten in unerſchuͤtterlicher Treue, Ehrfurcht 
und Liebe zu dem Könige und zu dem angeſtammten Herrſcherhanſe; 
2) feſtzuhalten an den Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde vom 31. 
Januar 1850 und insbeſondere an der Vorſchrift des Art. 107 der⸗ 
ſelben, nach welcher die Verfaſſung nur auf dem ordentlichen Wege der 
Geſetzgebung abgeändert werden kann; und 3) Widerſtand zu leiſten 
allen verfaſſungswidrigen, ſo wie insbeſondere ſolchen Beſtrebungen, 
welche eine Abänderung der Verfaſſung oder einzelner Beſtimmungen 
derſelben auf einem anderen, als dem im Art. 107. bezeichneten Wege 
der Geſetzgebung bezwecken. Von verſchiedenen Seiten wurde noch 
darauf hingewieſen, daß es ad 3 außerdem Jedem zur beſonderen 
Pflicht gemacht werde, die politiſche Apathie zu unterdrücken und ſich 
namentlich bei allen Wahlen zu betheiligen. — Es iſt daher moglich 
daß dieſe Kundgebung, bevor ſie von der conſervativ⸗conſtitutionellen 
Partei der Oeffentlichkeit übergeben wird, noch einige Abänderungen 
erfährt. — Mit großer Spannung ſieht man dem Spruche der Ge⸗ 
ſchwornen im Steuerverweigerungs-Prozeß entgegen. Einige erwar⸗ 
ten eine unbedingte Freiſprechung, Andere dagegen, die unter den Ge⸗ 
ſchwornen Bekannte haben, wollen wiſſen, daß über hervorragende 
Perſönlichkeiten wohl das Schuldig geſprochen werden möchte. — 
Diejenigen, die am Tage des Verdikts Unruhen beſorgen, ſehen 
denfalls ſehr ſchwarz; annehmen läßt ſich jedoch, daß die Behö 7 
die bekanntlich von allen Vorgängen genaue Kenntniß hat, fur dies 
en Tag beſondere Vorſichtsmaaßregeln treffen wird. — Profeſſor 
Heydem ann wird, wie ich höre, bereits zu Oſtern nach Poſen 
überfiedeln.. Was wir an ihm verlieren, wiſſen Sie. e 


Berlin, den 19. Febr. Dr. Carl Weil wird — in Folge von 
Differenzen mit den Verlegern und der Vertretung der Betheiligten 
des Blattes — am heutigen Tage von der Redaktion der Conſtitutio⸗ 
nellen Zeitung abtreten. 

— Die feierliche Beeidigung der Räthe und Beamten des Juſtiz⸗ 
Miniſteriums auf die Verfaſſung erfolgte bereits geſtern in Gegen⸗ 
wart des Herrn Juſtizminiſters. 13 9 

— Nach der Augsb. Allg. Ztg. lautet die an den Preußiſchen. 
Geſandten in Kopenhagen gerichtete, durch die Däniſche Thronrede 
hervorgerufene Note des Preußiſchen Kabinets, wie folgt: 1 

In der Thronrede, womit Se. Maj. der Konig von Dänemark 
am 30. v. M. den Däniſchen Reichstag eröffnet hat, befindet ſich ein 
Paſſus, welcher geeignet iſt, die Beziehungen Dänemarks zu Deutſch⸗ 
land und Preußen insbeſondere in falſchem Licht erſcheinen zu laſſen, 
und welcher mir daher die Nothwendigkeit auferlegt, mich darüber ge⸗ 
gen Ew. Hochwohlgeboren auszuſprechen. Der Paſſus lautet: „Noch 
iſt der Krieg nicht zu Ende, ſondern nur gehemmt; doch hoffe ich, daß 
die begonnenen Unterhandlungen zum erwünſchten Ziele führen wer⸗ 
den, wenn nur nicht irregeleitete Unterthanen bei einer größern Macht 
Unterſtützung finden.“ Daß mit dieſer größern Macht nur der Deut⸗ 
ſche Bund oder Preußen gemeint ſein könne, iſt zu klar, als daß die 
königliche Regierung ſich dagegen verſchließen könnte. Sie muß da⸗ 
her dieſen Worten gegenüber daran erinnern, daß Preußen den Krieg, 
wie die Unterhandlungen, im Namen und Auftrag des Deutſchen 
Bundes gefuͤhrt hat, daß der Deutſche Bund aber beides übernommen 
hat zur Wahrung feiner, ihm in Bezug auf ein Bundesland zuſtehen⸗ 
den Rechte, deren Beachtung er ſchon in dem Bundesbeſchluß vom 
17. Septbr. 1846 in Anſpruch genommen. Von einer Unterſtützung. 
irregeleiteter Unterthanen des Königs von Dänemark, als ſolchen, 
und in der Eigenſchaft, in welcher Er dem Däniſchen Renter age 
genüberſtand, iſt nie die Rede geweſen, und kann in keiner Weiſe, 
nach den rechtlich beſtehenden und zur Genüge bekannten Verhaͤltniſ⸗ 
ſen, die Rede ſein, und die k. Regierung muß ſich gegen jede ſolche 
Unterftellung feierlich verwahren. Die Verpflichtung des Deutſchen 
Bundes, und in ſeinem Auftrage Preußens, die Rechte des Herzog⸗ 
thums Holſtein, als eines Bundeslandes, incl feiner Beziehungen 
zum Herzogthum Schleswig, zur Geltung zu bringen, kann an und 
für ſich nicht zweifelhaft ſein; und iſt die Berechtigung dazu noch 
außerdem von Sr. Maj. dem Könige von Dänemark dadurch aner⸗ 
kannt, daß Er in Verhandlungen darüber mit dem Deutſchen Bunde 
und Preußen eingegangen iſt. Die Thatſachen ſind ſo klar, daß die 
obigen Sätze weiter keiner Ausführung bedürfen; ich habe aber, der 
Möglichkeit einer falſchen Auffaſſung gegenüber, nicht unterlaſſen wol⸗ 
len, an dieſelben zu erinnern, und erſuche daher auch Ew. Hochwo I= 
geboren, dem k. Daͤniſchen Hrn. Miniſter-Praͤſidenten dieſen Erlaß 
vorzuleſen und ihm Abſchrift von demſelben zurückzulaſſen. Berlin, 
den 6. Februar 1850. An den k. Geſandten in außerordentlicher Miſ⸗ 
ſion, Hru. Freihrn. v. Werther, zu Kopenhagen. (gez.) Schleinitz. 

＋ Breslau, den 17. Februar. Nur noch wenige Worte über 
jenes von Breslau aus in die Provinz versandte Plakat, welches die 
Urſache jener Vorfälle in Bernſtadt, die den Anlaß zu der Anklage 
gegeben, war. In Breslau wurde ja nicht gekämpft, weshalb rief 
man alſo zwecklos das Landvolk auf? Es hatte damit folgende 
Bewandtniß. In Breslau waren die Führer der ſämmtlichen demo⸗ 
tratiſchen Klubs zur Bildung eines Ausſchuſſes im November 18 48 
zuſammengetreten. Die fliegenden Corps und ein Theil der Bürger⸗ 
wehr waren entſchieden „roth“ und deshalb auch jetzt zum Kampfe 
bereit. Viele Bataillone waren aber unzuverläſſig. Um dieſe ent⸗ 
ſchieden heruͤberzuziehen, beſchloß man, eine nicht unbedeutende Anzahl 
Repräſentanten der Bürgerwehr in den Sicherheitsausſchuß aufzuneh⸗ 
men. Dies geſchah und es bildeten ſich unn ſofort 2 Parteien. Die 
eine, aus den meiften Führern der Klubs, überhaupt aus den jüngern, 


hitzigern Leuten beſtehend, drang auf energiſche Maaßregeln, ſofortiges 
Losſchlagen, Aufrufen der ganzen Provinz u. ſ. w., indem ſie den Zö- 
gernden Wiens Beiſpiel warnend vorhielt. Zu ihr gehörte auch der 
bekannte Schleſiſche Gutsbeſitzer S., welcher damals von Frankfurt 
hierhergeeilt war. Die andere Partei, meiſt aus Vertretern der Bür⸗ 
Rlebdafe zuſammengeſetzt, erklärte, ſie wolle auf legalem Boden ſtehen 
leiben und den Angriff erwarten, um zu kämpfen. Die Debatten 
wurden mit Erbitterung geführt. Bis in's Detail ausgearbeitete 
Pläne, Plakate, Manifeſte u. dergl. lagen bereit, die Truppen der 
Demokratie waren ſchlagfertig, es fehlte nur das Zeichen. Zur Partei 
der Unentſchiedenen gehörten auch Aſch und Engelmann, früher unter 
allen hieſigen Volks führern die beliebteſten; ihr ſchwankendes Verhalten 
in jenen Tagen brachte ſie jedoch in ſolchen Mißkredit, daß ſie Gefahr 
liefen, als Verräther erſchlagen zu werden. In jenen Tagen der Un⸗ 
ißheit, der die Aufforderung Berlins zum paſſiven Widerſtand ein 
Ende machte, ſiegten momentan einmal die Radikalen. Sofort liefen 
ein paar junge Leute mit jenem Plakat auf die Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗ 
— — und als der Beſchluß, loszuſchlagen, zurückgenommen 
wurde, war jener Aufruf ſchon abgeſandt und Hunderte dadurch 
zu zweckloſem Zuzuge verleitet. 

— Die von dem Magiſtrate und der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung niedergeſetzte gemiſchte Kommiſſion hat bereits den Antrag des 
Ehehtoerorkneten chneider angenommen und ſich für die Feier eines 
Conſtltutionsfeſtes ausgeſprochen. — Geſtern Abend fand der große 
Feſtball unſerer conſtitutionellen Reſſource im Theater ſtatt. Störun⸗ 
gen ſind nicht vorgekommen. (N. O. 3.) 

Liegnitz, den 16. Februar. (D. R.) Die bereits geſtern er⸗ 
wähnte und heute noch fortdauerde Aufregung in unſerer Stadt wegen 
provozirender demokratiſcher Aeußerung des Dr. Kunert, Redakteurs 
der Sileſia, hat den Magiſtrat als Polizeibehörde beſtimmt, eine von 
jeder Ruheſtörung abmahnende Bekanntmachung zu erlaſſen, und zu⸗ 
gleich auf die übeln Folgen fernerer Unordnungen hinzuweiſen. 

Stralſund, den 16. Februar. Der zum Regiments-Com⸗ 
mandeur nach Poſen ernannte bisherige Commandant hieſigen Plaz- 
zes, Oberſt von Könneritz, hat ſich in der kurzen Zeit ſeines hieſigen 
Wirkungskreiſes durch feine Humanität eine jo allgemeine Hochach⸗ 
tung und Liebe in allen Klaſſen der hieſigen Elnwohuerſchaft erwor⸗ 
ben, daß, wie es den Anſchein nimmt, es demſelben nicht leicht wird, 
das bisherige Verhaͤltniß aufzugeben; denn feit acht Tagen haben viele 
rg noch das Vergnügen, dieſem Ehrenmanne bei ſeinem letzten 

eſuche in ihrem Kreiſe ihre Anerkennung ſeines Wirkens nicht allein 
auszuſprechen, ſondern auch demſelben ein herzliches Lebewohl und die 
beſten Wünſche für ſein ferneres Wohlergehn an den Tag zu legen. 
Um die Gefühle der Hochachtung für denſelben zu bethätigen, hatten 
alle Stände ſich in dieſen Tagen zu einem Abſchiedseſſen in einem hie⸗ 
ſigen Hotel vereinigt; auch in Privatkreiſen wurden ähnliche Anerken⸗ 
nungen dem Herrn Oberſt zu Theil. Erfreulich iſt es, wenn beſon⸗ 
ders Militairbehörden durch ihre Perſönlichkeit, wie ſich dies im vor⸗ 
liegenden Falle ergeben, die allgemeine Liebe und Anerkennung der ge— 
ſammten Einwohnerſchaft der ihnen anvertrauten Plätze ſich zu erwer⸗ 
ben im Stande ſind. 

Frankfurt a. M. den 15. Februar. Zu Ehren des Prinzen 
von Preußen veranſtaltet nächſten Sonntag auch der K. K. Oeſter⸗ 
reichiſche General-Conſul, Baron Anſelm v. Rothſchild, ein großes 
Bankett, das, nach den Vorbereitungen zu ſchließen, überaus glän- 
zend ausgeſtattet werden wird. f ' 

Dresden den 17. Februar. In der geſtrigen Sitzung der zweiz 
ten Kammer begann die Berathung über den Bericht der Kommiſſion, 
betreffend die deutſchen Angelegenheiten. Hr. v. Watzdorf ſprach ſehr 
heftig gegen Preußen, und namentlich gegen feinen jetzigen Conſtitu⸗ 
tionalismus. Hr. v. Carlowitz ſprach am beredteſten für den Anz 
ſchluß an Preußen. Es ging eine Menge Verbeſſerungsanträge ein, 
ſo daß die Verhandlungen, nach längerer Dauer bis heute vertagt 
wurden, wo die Commiſſton über die Amendements Bericht erſtattet 


aben wird. 
! Oeſterreich. 

Wien, den 17. Februar. Der Ball, welcher beim regierenden 
Fürſten Schwarzenberg ſtattgefunden, bildet noch immer das Salons⸗ 

eſpräch; er wird als der glänzendſte der Saiſon geſchildert. Der 
Kalter, der gegenwärtig war, blieb bis 4 Uhr Morgens. Die übrige 
Geſellſchaft tanzte bis in den Tag hinein. Um 8 Uhr Morgens war 
ein großer Theil der Gäfte noch beiſammen. Eine in früheren Jah⸗ 
ren ungewohnte Erſcheinung war die Anweſenheit mehrerer Bürgerli⸗ 
chen in dieſen ſonſt ſo ereluſiven Kreiſen. 

— Das Ereigniß des Tages, wovon Alles mit großer Span⸗ 
nung ſpricht, iſt die bevorſtehende Aufführung des „Propheten.“ Ein 
hieſiges Blatt brachte neulich das Angebot von 30 Dukaten für Sitze. 
Für eine Loge bietet Jemand vergebens ein 4 Stock hohes Haus auf 
dem Graben — es iſt Nichts zu bekommen. Um aber einen Blick 
in die Manipulationen zu werfen, wie alle dieſe Sitze und Logen ver⸗ 
ſchachert werden, mag unter vielen andern der eine Umſtand darthun, 
daß neulich an der Börſe ein Herr E. 80 Sitze zu den übertriebenſten 
Preiſen verkaufte, während Jemand, der einige Berückſichtigung Gei- 
tens der Theaterdirektion verdient, und noch Jemand, der auch einigen 
Anſpruch darauf hätte, vergebens auf einen Platz wartet. Der erſte 
Jemand iſt die „geſammte Preſſe,“ der andere ein gewiſſer, „Giacomo 
Meyerbeer.“ Ja ſo unglaublich es klingen mag, iſt der ganzen Preſſe, 
fo wie Herrn Meperbeer ſelbſt, bis jetzt nicht ein Platz zur Dispoſi⸗ 
tion geſtellt worden. 

Schweiz. 

Zürich den 13. Februar. Geſtern wurde den im verfloſſenen 
Herbſte ausgewieſenen, hier verweilenden deutſchen Flüchtlingen, 
worunter Commeloſſi, Techo w u. A., von Seiten des hieſigen Po⸗ 
lizeiamts eröffnet, „daß fie bis zu Ende dieſes Peonats die Schweiz 
verlaſſen müßten.“ Was die Fluͤchtlingsfrage im Ganzen betrifft, fo 
fol eine Note des engliſchen Miniſters Palmerſton in Bern einge⸗ 
troffen fein, worin derſelbe den Bundesrath auffordere, auf dem ſeit⸗ 
her beobachteten Verfahren in der Flüchtlings⸗ Angelegenheit zu be⸗ 
harren, und ſich durch die Drohungen der Mächte nicht einſchüchtern 
zu laſſen. Damit würde die Nachricht übereinſtimmen, daß der Bun⸗ 
desrath auf die den badiſchen Flüchtlingen von Seiten ihrer Regierung 
gedrohte Entziehung des Heimathsrechts der badiſchen Regierung er⸗ 
öffnet habe, es werde, im Falle der Ausführung dieſes Beſchluſſes, 
den in der Schweiz anſäſſigen badiſchen Bürgern, im Ganzen etwa 
15,000, das Niederlaſſungsrecht entzogen werden. 

Bern den 12. Februar. Der frühere Geſaudte Englands bei 
der Eidgenoſſenſchaft, Herr Peel, hatte vor 4 Wochen Bern verlaſſen, 
um ſich nach Paris zu begeben. Ganz unerwartet iſt er wieder in der 
Schweiz angelangt. Er kommt von London und ſcheint eine diplo⸗ 
matiſche Sendung zu haben. Zuerſt ging er nach Genf, hatte dort 


178 


eine Conferenz mit J. Fazy und wird in der Bundesſtadt erwartet. 
Auch Hr. v. Sydow, der preußiſche Geſandte, wird, von Berlin kom⸗ 
mend, heute hier eintreffen. Aus Paris wird berichtet: Seit einigen 
Tagen habe Dr. Barmann, Geſchäftsträger der Schweiz bei der frau⸗ 
zöſiſchen Regierung, lange und häufige Unterredungen mit dem Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, Gen. Lahitte, ſo wie mit dem Präſidenten 
der Republik. Man glaubt, daß dieſe Conferenzen die Beziehungen 
der fremden Mächte zu der Schweiz betreffen, welche eine ſchwierige 
Wendung genommen haben. General Dufour ſoll einen Brief an den 
Präſidenten der Republik in Paris, mit welchem derſelbe ſeit längerer 
Zeit in freundſchaftlichem Verkehr ſteht, geſchrieben haben, in wel— 
chem er ausführlich über die Schweizerfrage ſpricht. 
Frankreich. 

Paris, den 14. Februar. Das geſtern im „Moniteur“ erſchie⸗ 
nene Dekret, wodurch faſt ganz Frankreich in drei (mit Paris vier) 
große Militair-Diſtrikte eingetheilt wird, die unter den Oberbefehl 
mehrerer durch ihre Energie und ihre Ergebenheit gegen die gegenwär⸗ 
tige Regierung bekannten Generale geſtellt werden, hat die lebhafteſte 
Senſation erregt. Der allgemeine Eindruck, wie ihn auch das Fallen 
der Courſe an der geſtrigen Börſe beſtätigt hat, iſt der einer bangen 
Erwartung der Dinge, die da kommen werden. 5 

— Beim Beginne der heutigen Sitzung der National- 
Verſammlung werden die von zwei Mitgliedern der Linken ange⸗ 
kündigten Interpellationen wegen der über Proudhon verhängten ſtren⸗ 
gen Haft mit Zuſtimmung des Miniſteriums auf morgen angeſetzt. 
Hierauf wird die zweite Berathung des Geſetzes über das Unterrichts⸗ 
weſen wieder aufgenommen. Flandin (gemäßigter Republikaner von 
der Partei Cavaignac's) wirft dem Geſetze vor, die Univerſität von 
Frankreich zu vernichten und den Unterricht den Händen der Geiſtlich— 
keit zu überliefern. Er hält eine Lobrede auf die von Napoleon im 
Jahre 1808 gegründete Univerſität von Frankreich, und äußert zum 
Schluß, das gegenwärtige Geſetz komme ihm vor, wie das Bild des 
h. Ignatius, daß man unter der Reſtauration mitunter in den Häuſern 
der Bauern über das Bild Napoleon's geklebt geſehen habe. Der Un⸗ 
terrichtsminiſter Parrien beſtreitet, daß es auf die Vernichtung der 
Univerſität, ſondern nur auf Beſchränkung ihres Unterrichtsmonopols 
abgeſehen ſei. Er erwähnt dabei eine Aeußerung Napoleon's in Bes 
zug auf die Univerſität, als er dieſelbe gründete: „Ich will Jeſuiten 
haben, nicht ſolche, die ihren Orden in Rom haben, ſondern die ihre 
Richtſchunr nach dem Wohle des Landes nehmen.“ Die wichtige Eins 
richtung der Departemental⸗Akademieen, 86 für ganz Frankreich, die 
unter einem Rektor und einem akademiſchen Rath ſtehen, dem der Mi⸗ 
niſter nach Befinden noch einen oder mehrere Inſpektoren beigeben 
kann, wird hierauf ohne Widerſpruch angenommen. — Die Beſtim⸗ 
mung des Geſetzes im Entwurf der Kommiſſion, daß die Rektoren der 
Akademieen nicht nothwendig unter den Mitgliedern des Generalrathes 
gewählt zu werden brauchen, wodurch der Geiſtlichkeit der Zutritt zum 
Rektorat der Akademieen eröffnet werden würde, giebt zu einer kleinen 
Debatte und zu einem Verbeſſerungs-Antrage Barthelemy de St. 
Hilaire's Veranlaſſung, wonach die Rektoren den Grad als Licen⸗ 
tiaten der Univerſität haben müſſen. Da ſich der Unterrichtsminiſter 
damit einverſtanden erklärt, was einiges Aufſehen erregt, ſo wird der 
Antrag mit 397 Stimmen gegen 184 angenommen, eine ziemliche 
Schlappe für die Kirchenpartei. Angenommen wird ebenfalls die Be- 
ſtimmung über die Zuſammenſetzung der akademiſchen Räthe aus dem 
Rektor als Präſidenten, dem Präfekten, dem Biſchof (oder deren Ber 
vollmächtigten), einem proteſtantiſchen Geiſtlichen (in den Departe— 
ments, wo geſetzlich eine proteſtantiſche Kirche beſteht), einer Magiſtrate⸗ 
Perſon und vier vom Generalrath des Departements gewählten Per— 
ſonen, wovon wenigſtens zwei Mitglieder des Generalraths find, fer- 
ner noch aus einem vom Biſchofe beſtellten Geiſtlichen. — Vitet 
Berichterſtatter des Geſetzes über die Eiſenbahn von Paris nach Avig⸗ 
non, verlangt die Anſetzung eines neuen Termins für die Diskuſſion. 
Auch Bineau, der Miniſter der öffentlichen Bauten, ſpricht ſich da⸗ 
für aus, während Montalembert ſich widerſetzt, um die Berathung 
des Unterrichtsgeſetzes nicht zu verzögern. Die Verſammlung, befragt, 
verlegt die Diskuſſion über die Eiſenbahn von Paris nach Avignon 
auf den 22. Februar. — Die Diskuſſion über die akademiſchen Räthe 
(beſondere Zuſammenſetzung der akademiſchen Räthe u. ſ. w.) wird 
hierauf fortgeſetzt, allein bald unterbrochen durch die Vorlage einer 
Creditforderung des Finanz-Miniſters von 500,000 Fr. zur Bezahlung 
der Zinſen des Griechiſchen Anlehens, welche an die Abtheilungen 
verwieſen wird, und durch die Ankündigung einer Interpellation über 
die Errichtung der außerordentlichen Militair⸗Commando's, die Pas- 
cal Duprat an das Miniſterium zu richten wünſcht. Obſchon nicht 
vorher von dieſem Wunſche in Kenntniß geſetzt, erklärt der Juſtiz Mi⸗ 
niſter Rouher in Abweſenheit des Kriegs-Miniſter das Miniſterium 
bereit, übermorgen zu antworten. Bei der Abſtimmung erhebt faſt die 
ganze Rechte ſich für die Genehmigung der Interpellation, und faſt 
Niemand dagegen. — Die Berathung des Unterrichts-Geſetzes wird 
bei dem 3. Kapitel, von der Beaufſichtigung, wieder aufgenommen. 
Daſſelbe unterſcheidet öffentliche Schulen (Gemeinde-, Departemental⸗ 
und Staats⸗Schulen) und freie Schulen (ſolche, die von Privat-Per⸗ 
ſonen oder Aſſociationen gegründet und unterhalten werden). Auf 
eine Bemerkung von Wallon, daß es hiernach ſcheinen könne, als 
ob die Jeſuiten wieder das Recht haben ſollen, Schulen zu gründen, 
macht der Vorſitzende Dupin den Vorbehalt, daß auf keinen Fall 
das öffentliche Recht beeinträchtigt werden könne, worunter er die be⸗ 
ſtehenden Geſetze gegen die Jeſuiten meint. Obſchon Montalem⸗ 
bert ihn mit den Worten unterbricht: „Allerdings, das verfaſſungs⸗ 
mäßige Recht,“ (das bekanntlich den Unterricht frei giebt), ſo iſt durch 
den Vorbehalt Dupin's der Ausſchluß der Jeſuiten amtlich ausgeſpro⸗ 
chen. Die weitere Berathung des Unterrichtsgeſetzes bis zum Schluſſe 
der Sitzung bietet kein Intereſſe dar. 

— Man verſichert, daß die Anhänger L. Napoleon's auf ſofor⸗ 
tige Reviſion der Verfaſſung, in ſo weit ſie das allgemeine Stimm⸗ 
recht feſtſtellt, unter Mitwirkung der National-Verſammlung hinar⸗ 
beiten wollen. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 14. Februar. Es wird genügen, die Sitzung des 
Unterhauſes mit einigen Worten zu berühren, da die Gegenftände, 
welche erörtert wurden, ſaͤmmtlich der Art waren, daß fie für den Nicht⸗ 
Engländer nur von ſehr untergeordnetem Intereſſe ſind. Die Dis⸗ 
eufiton drehte ſich hauptſächlich um die zweite Verleſung einer Bill, 
die ſich auf die Verwaltung der öffentlichen Gelder in den einzelnen 
Grafſchaften bezieht. 

London, den 16. Februar. Zu Anfang der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes ſtellte Hr. d Iſraeli die Frage an die Minifler, ob es 
wahr ſei, daß die Däniſche Regierung ſich geweigert habe, den Waf⸗ 
fenſtillſtand vom 10. Juli v. J. zu erneuern, und ob in dieſem Falle 


die Erneuerung der Blofadesder Oſtſee⸗ und Elbhäfen als die natür⸗ 
liche Folge der Weigerung anzuſehen fein würde? Ld. J. Ruſſel 
läugnete, daß die Daͤniſche Regierung ſich geweigert habe, den Waf⸗ 
fenſtillſtand zu erneuern. 

Nußland und Polen. 

Kaliſch, den 10. Febr. Nach einem amtlichen, in Warſchau 
ſo eben erſchienenen Berichte ſind bei der außerordentlich ſtrengen 
Grenzſperre im verfloſſenen Jahre dennoch 20,230 Civilperſonen in 
Warſchau angekommen, deren Heimath außer den Grenzen des Koͤ⸗ 
nigreichs Polen lag. — Am 7. d. M. hat in Warſchau im Brühl⸗ 
ſchen Palaſte ein außerordentlich glänzender Ball ſtattgefunden, wel⸗ 
chem mit dem Fürſten Statthalter alle Civil- und Militairbehörden 
beigewohnt hatten. 

Italien. 

Rom, den 8 Februar. In Ankona hat ſich ein ſcandalöſer Vor⸗ 
fall ereignet. Auf der Bühne erſchien ein Verrückter als Papſt 
gekleidet, der mit dem Rufe ben tornato (glücklich zurückgekehrt) em⸗ 
pfangen wurde. Der Oeſterreichiſche Kommandant ließ aber die Vor⸗ 
ſtellung ſogleich ſchließen und die Schuldigen feſtnehmen, welche ein⸗ 
geftanden, daß fie dafür bezahlt worden waren, um dieſen Seandal 
zu machen. 

Spanien. 


Madrid, den 9. Febr. Die Schwangerſchaft der Königin ſoll 
erſt Anfangs März amtlich angekündigt werden. Die „Nacion“ ſpricht 
von einer bis zur Entbindung Iſabella's niederzuſetzenden Regent⸗ 
ſchaft, woran jedoch Niemand glaubt. — Man behauptet, die Regie⸗ 
rung wolle alle diejenigen Oppoſitions Deputirten, welche zugleich 
Beamten find, ihrer Stellen entſetzen; Narvaez ſoll beſonders wegen 
ihres Widerſtandes gegen den Geſetzentwurf wegen Forterhebung der 
Steuern wider ſie aufgebracht ſein. — Der Infant Don Franeisco- 
de Paula wird nach einer amtlichen Bekanntmachung nächſtens hie⸗ 
her zurückkehren. — Die Behörden auf Cuba ſollen die Ermächti⸗ 
gung zur Herſtellung der Klöſter nachgeſucht haben. 

Kammer: Verhandlungen. 

113te Sitzung der zweiten Kammer vom 19. Februar. 

Die um 104 Uhr eröffnete Sitzung beſchäftigte ſich zunächſt mit 
der fortgeſetzten Berathung der Gemeinde-Ordnung. Dieſelbe 
beginnt mit Tit. VII., die Ausführungs- und Uebergangsbeſtimmun⸗ 
gen enthaltend. — Die Berathung wird beendet, und die Abſtimmung 
über das ganze Geſetz auf morgen angeſetzt. 

Abg. Bauer erſtattet Bericht über den Geſetz-Entwurf, einige 
Ergänzungen und Abänderungen der Gemeinheitsthei— 
lungs-Verordnung betreffend. Die Kammer genehmigt die Vor⸗ 
lage in Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen der erſten Kammer. 

Die Kammer geht hierauf zu dem folgenden Punkt der Tage s- 
ordnung über, zu dem Bericht über die von der erſten Kammer be⸗ 
ſchloſſenen Abänderungen des Ablöſungs-Geſetzes. Ueber den 
gemachten Zuſatz, betreffend die Eigenthumsverleihung in Oberſchle— 
ſien, erhebt ſich eine Debatte. Die Kommiſſion ſchlägt vor, in die⸗ 
ſem Punkte die Genehmigung zu verſagen. In namentlicher Abs 
ſtimmung wird dieſer Antrag mit 212 gegen 19 Stimmen ange⸗ 
nommen und der Zuſatz der erſten Kammer verworfen. Schluß 
der Sitzung: 2 Uhr. Naͤchſte Sitzung: heute Abend 6 Uhr. 

te Sitzung der zweiten Kammer vom 19. Februar. 

Der Praſident Graf Schwerin eröffnet die Sitzung bald nach 
6 Uhr. Die Finanz- und Budget-Commiſſion über die in Einnahme 
geſtellte Mennonitenſteuer beantragt: die Mennonitenſteuer im Betrag 
von 6623 Thlr. für 1850 vom Etat abzuſetzen. 

Der Miniſter des Innern: Wir haben in Preußen 2468 
mennonitiſche Familien. Die große Mehrzahl wohnt in den Niederun— 
gen der Weichſel. Die am Rhein wohnenden halten meiſtens den 
Militairdienſt mit ihren religiöſen Anſichten vereinbar; die in Preu⸗ 
zen ſcheinen anderer Meinung zu ſein. Als deshalb in der Verfaſſung 
die allgemeine Wehrpflicht ausgeſprochen wurde, petitionirten die Men⸗ 
noniten aus [Preußen um Befreiung von dieſer Beſtimmung. Es 
ſcheint mir nach der Verfaſſung jedoch unzweifelhaft, daß auch die 
Mennoniten ihrer Militairpflicht genügen müſſen, ſo wie dann ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Steuer wegfallen müßte. Indeß fragt es ſich, ob die 
Sache auf dieſe Spitze zu treiben fer, ob nicht vielmehr die Regelung 
derſelben der künftigen Geſetzgebung vorzubehalten. Mit Rückſicht 
darauf, daß es den militairpflichtigen Mennoniten in jedem Augenblick 
frei ſteht, ſich der Steuer zu entziehen, möchte es rathſam ſein, die 
kale Regelung vorzubehalten. 5 

uträge auf einfache und motivirte Tage in⸗ 
9 9 fach agesordnung werden ein 

Der Finan zminiſter: Ich bitte Sie, die Tagesordnung nicht 
anzunehmen, da ſonſt eine Poſition des Budgets unerledigt bliebe. 
Dieſelbe muß genehmigt oder abgelehnt werden. Die Ablehnung ſcheint 
mir jedoch nicht mit dem Art. 108 oder 109 der Verfaſſung vereinbar, 
da dadurch eine Steuer als nicht mehr beſtehend bezeichnet würde, die 
nicht durch ein Geſetz aufgehoben iſt. Außerdem bemerke ich, daß die 
Mennonitenſteuer auf einer Art von Vertrag beruht. Und ich halte es 
nicht für billig, daß, da die meiſten Mennoniten ihrer Militairpflicht 
nicht genügt und dafür die Steuern übernommen haben, ihnen jetzt, 
wo ſie über das Alter der Militairpflichtigkeit hinaus ſind, die Steuer 
erlaſſen wird. Ich glaube, das iſt nicht im Intereſſe derer „die ihrer 
Pflicht gegen das Vaterland genügt haben. (Bravo.) 

Graf Schwerin: Ich glaube, die Anſicht des Finangminifters, 
die Abſetzung der Steuer ſei verfaſſungswidrig, iſt unrichtig. Neben 
der Beſtimmung, daß beſtehende Steuern nur durch ein Geſetz aufge⸗ 
hoben werden können, befindet ſich auch die andere in der Verfaſſung, 
daß Steuern nur dann forterhoben werden, wenn fie in den Etat 
aufgenommen ſind. 

Der inanzminiſter: Ich habe nur meine Anſicht ausgeſpro⸗ 
chen. Der Zwieſpalt würde ſich übrigens durch Genehmigung der 
Poſition erledigen. (Heiterkeit) 

Bei der Abſtimmung wird der Autrag des Abg. Land fermann, 
nachdem ſich der Finanzminister damit einverſtanden erklärt hat, ange: 
nommen. Er geht dahin: In der Erwartung, daß die Regierung in 
der nächſten Seſſion einen Geſetz Entwurf über die Regelung der Men⸗ 
nonitenſteuer vorlegen würde, geht die Kammer ohne weiteres Moni⸗ 
tum der Poſition, zur Tagesordnung über. 

Man geht zur Berathung des Vudgetberichts über den Etat der 
öffentlichen Schuld über; Berichterſtatter: Abg. Heſſe N 

Der Ausgabe⸗Etat für die öffentliche Schuld ſchließt für 1849 
mit 7,549,200, für 1850 mit 7,522,000 Thlr. ab. Die geſammte 
Staats ſchuld beträgt jetzt 132,778,508 Thlr.; alle im Ausland kon⸗ 
trahirten Schulden find längſt getilgt; die urſprünglich ſehr zahlreichen 


Gattungen von Staatsſchuldſcheinen ſind jetzt auf ſechs rebiieirt.. Bei 
dem Abſchnitt: von der verzinslichen Staatsſchuld, beantragt der Aus⸗ 


ſchuß: daß mit dem nächſten Etat ein Tilgungsplan der freiwilligen 


Anleihe von 15 Millionen Thaler vorgelegt und eine entſprechende 
Summe auf den Etat gebracht werde. Der Finanzminiſter erklärt 
ſich damit einverſtanden. Abg. Wegner We daß dann in den 
öffentlichen Blättern die bevorſtehende Rückzahlung bekannt gemacht 
werde. Der Antrag wird angenommen. Betreff der Danziger Frei⸗ 
ſtaatsſchulden beantragt der Ausſchuß: daß die Stadt Danzig hinfort 
zur pünktlichen Entrichtung ihres jährlichen Schuldentilgungsbeitrags 
angehalten werde. i 

Abg. Groddeck beantragt Uebergang zur Tagesordnung und 
der Finanzminiſter befürwortet dies, weil Verhandlungen zwiſchen 
dem Miniſterium und der Stadt Danzig über die Regelung der 
Schuld ſchwebten. l n 

Der Berichterſtatter findet es eigenthümlich, daß die Stadt 
ihre Schuld mit Tagesordnung bezahlen will. (Heiterkeit.) a 

Die einfache Tagesordnung wird abgelehnt, dagegen geht die 
Kammer auf den Antrag des Abg. v. Vodelſchwinghe in Erwä⸗ 
gung, daß Verhandlungen über die Tilgung der Danziger Schuld 
ſchweben, zur Tagesordnung über. Endlich beantragt der Ausſchuß: 
daß die auf dem Verzinſungs-Etat für 1850 ausgebrachten Zinſen 
des Reſerveſonds für noch unbekannte provinzielle Staatsſchulden (da 
ſolche nur noch ſelten vorkommen) zum Betrage von 20,68 Thlr. 19 
Sgr. 1 Pf. abgeſetzt werden. Die Kama er ſtimmt dem bei. Bei dem 
Abſchnitt: von der unverzinslichen Staatsſchuld, die gegenwärtig 
20,842,347 Thaler beträgt, und zwar bei dem Titel, von den Ver⸗ 
waltungskoſten, beantragt der Ausſchuß: den für Gratifikationen und 
Unterſtützungen ausgebrachten Betrag von 1000 Thlr. auf 500 Thlr. 

uſetzen. 5 2 
de eee bittet, die 1000 Thlr. beſtehen zu laſſen; 
es wären bei der Verwaltung der Staatsſchulden 42 Beamte mit 
1000 Thlrn. und weniger Gehalt angeſtellt, ſie brauchten um jo mehr 
dieſen Zufchuß, als man auf ihre Zuverläſſigkeit ſich verlaſſen müſſe. 

Der Ausſchußantrag wird verworfen. Schließlich wird die Aus⸗ 
gabe für 18 19 mit 7,540,200 Tolr., für 1850 mit 7,501,531 Thlr. 
anerkannt. Die Kammer geht darauf zum Budgetbericht über die 
Bergwerks-, Hütten⸗ und Salinenverwaltung u. ſ. f. über, und be⸗ 
ſchließt, in Erwägung, daß nach den Eröffnungen des Handelsmi⸗ 
niſters, bei ſich darbietender Gelegenheit ſolche ſiskaliſche Werke und 
Hüttenwerke, bei denen dies ohne Nachtheil geſchehen kann, veräußert 
werden ſollen, zur Tagesordnung überzugehen. 

Der Antrag der Commiſſion, von den Dispoſitionsfonds für 
außerordentlichen Bedarf 48,000 abzuſetzen, wird rotz des lebhaften 
Widerſtandes des Handelsminiſters und des Regierungs-Commiſſairs 
angenommen. (Schluß nach 11 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch ! Ihr.) 


Locales ꝛc. 
Poſen den 21. Februar. Stand des Warthafluſſes. ＋ 
Heute Morgens 7 Uhr 16 Fuß 2 Zoll, Mittag 1 Uhr 16 Fuß 1 3. 
Drei der Brückenpfeiler werden ſtark überfluthet. Auf beiden Ufern, 
beſonders auf dem rechten, nimmt das Element einen immer bedroh— 
licheren Charakter an. Noch circa J Fuß und auch unſere belebte 
Vorder⸗Walliſchei wird von demſelben heimgeſucht. 

Poſen, den 21. Febr. 
der Stadtverordneten theilte zuvoͤrderſt der Vorſitzende, Prof. Müller, 
dem Collegium ein Schreiben des Stadtraths Hru. Kießl ing mit, 
worin dieſer den Stadtverordneten ſeine Verſetzung nach Berlin anzeigt 
und ihnen für das ihm bewieſene Zutrauen ſeinen Dank abſtattet. 
Das Collegium beauftragte den Vorſteher, dem Hrn. Kiepling für 
die Bereitwilligkeit, mit welcher er die Leitung des ſtadtiſchen Schul⸗ 
weſens übernommen, und für den Eifer, womit er daſſelbe verwaltet, 
den Dank der Stadtverordneten auszuſprechen. — Hiernächſt trug der 
Vorſitende einen ſchriftlich eingereichten Vorſchlag des Hm. Stoſa⸗ 
nowski zur Vertilgung der in Poſen nach gerade überhand nehmenden 
Ratten vor. Derſelbe verlangt die Anſtellung von eigenen Ratten⸗ 
vertilgern auf Koſten der Einwohner, damit in ganzen Stadtbezirken 
gleichzeitig eine allgemeine und nachhaltige Ausrottung dieſes läſtigen 
Ungeziefers vorgenommen werden könne. Die Verſammlung erkannte 
das Vorhandenſein des Uebels an, glaubte jedoch, daß das vorgeſchla⸗ 
gene Mittel nicht unbedingt anwendbar ſei, da kein Hausbeſitzer ge⸗ 
zwungen werden könne, Gift in ſeinem Hauſe zu legen. Indeſſen war 
die Majorität doch der Anſicht, daß dieſer Gegenſtand in nähere 
Erwägung zu ziehen und deshalb die Eingabe zunachſt dem Magijtrat 
zur gutachtlichen Aeußerung mitzutheilen ſei. — Hierauf gab das Ge⸗ 
ſuch des Mühlenbeſitzers Rabbow (deſſen Fabrikgebäude und Speicher 
bekanntlich im verfloſſenen Herbſt abbraunten) um Entbindung von 
der Lieferung des Oelreſtes pro 1849 zu einer Discuſſton Anlaß. Der 
Vorſitzende äußerte, daß Herr Rab bow rechtlich zwar verpflichtet ſei, 
die contraktlich eingegangenen Bedingungen zu erfüllen, daß jedoch 
das den Bittſteller betroffene große Unglück wohl eine Berückſichtigung 
der Commune, deren Mitglied derſelbe ſei, verdiene. Auf Befragen 
des Stadtverordn. Breslauer gab der Stadtrat) Thayler Auskunft 
über die Differenz in den von Hrn. Rabbow übernommenen Preiſen 
und dem fpätern Ankaufspreiſe des Oels, wonach dieſelbe im Ganzen 
358 gethlr. beträgt. Da die Königl. Jntendantur, für welche der ꝛc. 
Ra bbow die Oellieferung gleichfalls übernommen, die Hälfte der 
Diſſerenzſumme demſelben erlaſſen, jo beſchloß die Verſammlung auf 
den Antrag des Hrn. Breslauer ein Gleiches zu thun, und die oben 
erwähnten 358 Rthlr. auf 179 fthlr. zu ermaͤßigen. — Sodann legte der 
Vorſitzende der Verſammlung den von dem Vorſteher der Berliner 
Gewerbeſchule, Hrn. Druckmüller, ausgearbeiteten, durch Vermit⸗ 
telung des Kammerdeputirten Hrn. Hoffmeyer ihm zugegangenen 
Plan zur Herſtellung einer vollſtändigen Mvvinzial⸗ Gewerbeschule, in 
Verbindung mit einer Handwerker Sonntags- und Abendſchule und 
einer Vorbereitungsklaſſe, vor, und fragte, ob das Collegium geneigt 
ſei, den Plan ſofort in Berücksichtigung zu ziehen, oder ob daſſelbe 
ihn vorläufig reponiren wolle, bis das Unterrichts geſetz erſchienen und 
Näheres über die hier zu gründende Realſchule bekannt geworden ſei. 
Er fügte noch die Mittheilung hinzu, daß, wie ihm bekaunt geworden, 
dem Magiſtrat ſchon ein Plan zur Erweiterung der hieſigen Gewerbe⸗ 
ſchule vorliege. Der Stadtverordn. Baarth verlangte, daß über den 
Antrag einfach zur Tagesordnung übergegangen werde, weil das Be⸗ 
dürfniß zur Herſtellung einer ſolchen Anſtalt hier dermalen nicht vor⸗ 
handen ſei, zumal hier ſchon eine vom Staat reſſortirende Gewerbe⸗ 
ſchule beſtehe und die Commune durchaus nicht die Mittel zur Gründung 
neuer Anſtalten beſitze, was dem Staate überlaſſen werden müſſe. 
Der Vorſitzende bemerkte hierauf, daß in dem Begleitſchreiben aus 
Berlin geſagt ſei, der Staat werde nicht abgeneigt ſein, zu einer 
ſolchen vollſtändigen Gewerbeſchule einen jährlichen Beitrag von viel⸗ 


In der geſtrigen öffentlichen Sitzung, 
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leicht 1500 Nehlr. zu bewilligen, fo fern die Commune von ihrer Seite 
jährlich mindeſtens 500 Hthl. dazu auswerfe: Hr. St. V. Kant, der 
in Abweſenheit der beiden Schriftführer das Amt eines Seeretairs 
verſah, ſprach ſich in einem längeren Vortrage dafur aus, daß der 
Vorſchlag in nähere Berückſichtigung zu ziehen ſei und verlangte die 
Ernennung einer Commiſſion zur Prüfung des vorgelegten Planes. 
Der Antrag wurde von Hrn. St. V. Jonas und Audern unterſtützt, 
und darauf eine Commiſſton, beſtehend aus den Hrn. Müller, Ma⸗ 


tecki und Kaatz, erwählt, um in Verbindung mit dem zur Theil⸗ 


nahme einzuladenden Magıftrat den Plan zu prüfen und über deſſen 
Anwendbarkeit in Poſen Bericht zu erſtatten. — Hiernächſt wurden 
6 Veräußerungsconſenſe vollzogen. — Darauf gab der Antrag des 
Magiſtrats, für die Vorſtadt Columbia einen eigenen Nachtwaͤchter 
anzustellen, um ähnliche Unfälle, wie kürzlich dort vorgekommen, daß 
nämlich ein Haus in der Nacht abgebrannt ſei, ohne daß man in der 
Stadt davon Keuntniß erhalten, für die Zukunft zu verhüten, zu einer 
Debatte Anlaß. Hr. Stadtrath Jeſiorowski ſprach für die Noth⸗ 
wendigkeit der Anſtellung eines Nachtwächters, Herr Freuden reich 
dagegen, weil, wie er ſich äußerte, derſelbe beritten fein müſſez 
indeſſen trat doch die Majorität dem Vorſchlage des Magiſtrats bei 
und beſchloß die Anſtellung eines eigenen Nachtwachters für die genaunte 
Vorſtadt. (Schluß folgt.) 

4 Schildberg, den 19. Februar. Die hieſige Stadt will dem 
Beiſpiel der großen Städte nachahmen und ihr Ehrenbürgerrecht ver⸗ 
geben. Die Sache iſt höchft poſſirlich, aber wahr. Was hat unſer 
Landrathsverweſer für die Stadt gethan, daß Ihr ihm Euer Ehren⸗ 
bürgerrecht geben wollt? — Er hat ein Verdienſt, das Verdieuſt der 
Bildung und der guten Geſinnung; — aber um Eure gute Stadt 
hat er ſich noch kein Verdienſt erworben; — denn fonft müßte jo 


Manches anders ſein. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Nach einer Darlegung des Ganges der Verhandlungen der zwei⸗ 
ten Kammer in der Sitzung vom 13. Februar über die Poſener Frage 
ſchließt ein Correſpondenzartitel des Drienuk polski in Nr. 40 mit 
folgender Betrachtung: Wir ſehen aus dieſer Darlegung, daß der Mi⸗ 
niſter des Junern fein, den polniſchen Deputirten gegebenes Wort ges 
löſt hat. Ihre Euthaltung der Abſtimmung in der Pairiefrage hat 
das Großherzogthum von der Theilung gerettet. Ich bin nicht der 
Anſicht, geehrte Redaction, daß das Projekt der Theilung des Groß⸗ 
herzogthums nur eine zum Schrecken der polniſchen Deputirten aufge⸗ 
ſtelte Scheune (babun) geweſen. Ich möchte wünſchen, daß man 
im Großherzogthum glaube, daß es ein wahrer Babuk geweſen. Die 
Worte des Miniſters zeigen dies nur zu deutlich. Wir müſſen uns 
übrigens nun einmal entſcheiden, welche Politik wir befolgen wollen. 
Die eigenthümliche Stellung des Großherzogthums empfiehlt die Ber 
ſolgung der Utilitäts-Politik, die prinzipielle Politik dagegen wird von 
der Geſammt⸗Stellung Polens gefordert. Sollten die polniſchen De⸗ 
putirten in den Preußiſchen Kammern ſich zu erſterer entſchließen, fo 
würden ſie oft wider ihren Willen politiſche Heiden ſein müſſen; ſie 
würden aber für das Land etwas erwirten und es vor völliger Ver⸗ 
nichtung bewahren können. Befolgen ſie die zweite, ſo werden ſie frei⸗ 
lich wohl Apoſtel des Freiheitsprinzips werden, ſie werden ſterben als 
Märtyrer, die Nation wird ſie ius Pantheon aufnehmen — die Wiege 
Polens aber geht damit unter. — Werden unſere Nachfolger ſich dar⸗ 
über freuen? — Nach Verluſt der Arme und Beine muß der Rumpf 
mit Herz und Kopf aus Ohnmacht und Hunger im Spital enden. 


Perſonal-Chronik. 

Bromberg, den 18. Februar. (Amtsbl. Nr. 7.) Der Lehrer 
Sücker aus Stüffelsdorf iſt als Lehrer bei der evaugeliſchen Schule zu 
Niezwiad (Bärenbruch), Kreis Schubin, angeſtellt worden. — Der 
Lehrer Daniel Kempke hierſelbſt ik definitiv in feinem Schulamt be⸗ 
ſtätigt worden. — Der Lehrer Freyer an der evangel. Schule in Imie⸗ 
linto, Kr. Gneſen, iſt im Schulamte deſinitiv beſtätigt worden. — 
Der Lehrer Conin aus Fordon iſt als Lehrer an der jüdiſchen Schule 
zu Mroczen, Kr. Wirſitz, beſtätigt worden. 


we Kunſt⸗Notiz. 


Wir wohnten geſtern der durchweg ausgezeichneten Vorſtellung 
der Averinoſchen Künſtlergeſellſchaft bei ganz gefülltem Saal von 
Anfang bis zu Ende bei und machen es uns zur angenehmen Pflicht, 
im Intereſſe der Kunſt und des Publikums darüber zu berichten. Nach 
den brav ausgeführten Seiltänzen der beiden Damen gehen wir ſogleich 
zur Leiſtung des Direktors Herrn Michele Averino auf dem Seil 
über. Herr Averino, wiewohl bereits im reiferen Mannesalter, 
producirt ſich mit einer Leichtigkeit und Sicherheit, welche zeigt, daß 
die Jahre ſpurlos an ihm vorübergegangen ſind. Dabei iſt ſeine 
Haltung die eines ſtolzen, römiſchen Triumphators, der, gehoben vom 
Bewußtſein feiner Siege, um ſich ſchaut; mit einem Wort, Hr. Ave⸗ 
rino iſt der Typus der edlen Männlichkeit. Erſtaunenswürdig find 
feine Grereitien. auf dem Seſſel, der mit 2 Füßen, ja ſelbſt nur mit 
einem auf dem Seil ruht, und deſſen der Künſtler ſich zum Sitzen und 
zum Stehen bedient, gleich als ſtünde derſelbe auf ebner Erde. Herr 
Averino nimmt denſelben mit ſtarkem Arm hinter ſich hervor, ſchwingt 
ihn in die Luft, ſetzt ihn blitzesſchnell wieder hinter ſich aufs Seil und 
ſich darauf und macht ſichs bequem. Doch es würde uns zu weit 
führen, allen Einzelnheiten zu folgen, und wir ſind den übrigen Künſt⸗ 
lern auch Berückſichtigung ſchuldig. Hr. Eugenio Averino und 
Hr. Menabeni in ihren gymnaſtiſchen Exereitien zeigen bei ſeltenem 
Aplomb außerordentlich viel Grazie. Wir haben über die Leiſtungen 
der Kaiſerſchen Athleten⸗Geſellſchaft vor Kurzem uns vortheilhaft 
ausgeſprochen; nun, was dieſe zu ebener Erde producirten, produci⸗ 
ren die Herren Averino und Menabeni auf dem Seil. Beſonders 
hervorzuheben ſind ihre Leiſtungen auf 2 nebeneinander geſpannten 
Seilen und die darauf ausgeführten maleriſchen Stellungen. 

Hr. Menabenl zeigt ſich außerdem noch als einen der ftärfften 
und gewandteſten Athleten, indem er mehrere Zentnergewichte mit der 
größten Leichtigkeit handhabt. 

Viel Vergnügen machte die Pantomime „Arlequin als Arzt“, 
in welchem beſonders Hr. Menabeni als „Pierrot“ reichen Beifall ern⸗ 
tete; er war auch wirklich claſſiſch und ſpielte ganz im itafienijchen Ge⸗ 
ſchmack mit Grimacen von der höchſten Komik. Der deutſche Ernſt 
mag über dieſe Art von ſtummer Poſſe gravitätiſch⸗mitleidig die Ach⸗ 
ſeln zucken, ſie hat aber doch etwas ungemein Erheiterndes durch das 
kindlich Spielende und Burleske in der Anlage ſowohl, als auch in 
der Ausführung, und rathen wir Hypochondern dringend, dieſe Me⸗ 
dizin ſich nicht zu verſagen. Arlequin wird, als ihr Arzt, die Ehre 
haben, auch den ärgſten Spleen wenigſtens momentan zu bannen. 


Zum Schluß ſahen wir eine neue Gallerie Marmorpruppen; wir 
heben als beſonders gelungen hervor: Attilius Regulus, Abſchied neh⸗ 
mend, Oratio, ſeine Schweſter tödtend, Cajo Martio (nach Raphael), 
Johanna Gray auf dem Schaffot; kommen auch wohl ſpäter noch. 
auf dieſe Kunſtleiſtungen zurück. Das Publikum aber bitten wir, von 
der Richtigkeit unſeres Urtheils ſich zu überzeugen. u u 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. ala 10 ? 


Angekommene Fremde. 
Vom 21. Februar. 


Lauk's Hotel de Rome: Ober- Geometer Seeger a Woldenberg die 
Kaufl. Bonn u. Noſenthal a. Berlin; Gutsb. Wirth a. Lopichne. 
Hötel de Baviere: Landſchaſtsrath Nißmann a. Obrzycko; Kfm. Wil 
den a. Bertin; die Gutsb. Bretkreucz a. Urbanie; Szenye a. Trze⸗ 
lino u. v. Lubieusti a. Podliſzki. N 1 
Bazar: Frau Gutab. v. Bninska a. Gokuchowo; die Gutsb. v. Vie⸗ 
ae ee u. v. Naczyttski a. Biernatki; Gutsverw. Plewkie⸗ 
*. ’ L 1812 
Schwarzer Adler: Dekan Gr ens 
d e e aa ma 
el à la ville de Rome: Gen.-Bevollm. N 5 
Schreiber a. Grünberg. n e * Reue * 
Hotel de Berlin: Die Gutsb. v. Steinborn a. Woyein; v. Lacki a 
Kagmierz; Haak a. Nowiec; v. Otecki a. Chwalibogowo u. v. Za⸗ 
i i hr Buchholz a. Koſten; Adminiſt. Engler 
es er Jakobi a. Trzianka; Gutsp. Neißert 
noi de Hambourg 1 Gutsb. Mittelfladt a. Sielec. 101148 
ötel de ogne:. Kaſſen⸗ 5 H Wirthſchafter 
Kurowski 85 Mar re Aſſiſtent Brom a. Nogaſen; Wirihſchaſter 
Krug 's Hôtel: Schriſtſetzer Freitag a. Berlin. ee ng 
Im Eichborn: Die Kaufl Friedländer u. Schocken a. Nogaſen; Karger 
a. Obrzycko u. Licht a. Czerniejewo H l 
Im Eichenkranz: Kſm. Wolffohn a. Inowraclaw. I ae 
Weißer Adler: Handl-Reifender Weiner a. Glogau; Konditor Kar⸗ 
powski a. Samter. — 2 
Zur Krone: Die Kaufl. Simonſohn a, Beelitz u. Fränkel a. Gneſen. 
= 


* 
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Poſen, den 20. Februar. N b 

Weizen 1 Rthlr. 18 Sgr. 11 Pf. bis 1 Athlr. 25 ©; Zar. 
Pf. Roggen 25 Sgr. 6 Pf. bis 28 Sgr. Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bis 
21 Sgr. 5 Pf. Hafer 15 Sgr. 7 Pf. bis 16 Sgr. II Pf. Buche 
weizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 21 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. 
bis 1 Rihlr. 1 Sgr. 1 Pf. Kartoffeln 11 Sgr. 1 Pf bis 12 Sgr 
5 Pf. Hen der Centner zu 110 Pfund 20 Sgr. bis 25 Sgr. Str 
das Schock zu 1200 Pfund 5 Nthlr. bis 6 Rihlr. Butter ein 
Faß zu 8 Pfd. 1 Nthlr. 10 Sgr. bis 1 Nthlr. 15 Sgr. * 


Berlin, den 20. Februar. al). 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 50—51 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 20.275 
Rthlr., pr. Frühjahr 251 Rthlr. Br., 25 verk. u. G., Malf⸗Juni 
25 Rthlr. bez., Br. u. G., Juni⸗Juli 264 Rthlr. Br., 264 verk. 
Gerſte, große loco 22 — 24 Rthlr., kleine 19 — 21 Rthlr. Ha⸗ 
fer loco nach Qualität 16—18 Rthlr., pr. Frühjahr 50pfd. 15 
Rthlr. Br., 144 G. Erbſen, Kochwaare 32 — 40 gethlr., Futter⸗ 
waare 29—32 RNthlr. Rüböl loco 133 Rthlr. Br., 1 G., pr. 
Febr. 13% a 3 Rehlr. verk., 137 88 Br., G., Febr.⸗März 
12% a 4 Rthlr verk., 125 Br., 4 G., Maͤrz⸗April 127 a 1 Mehr. 
verk., 12, Ur., 1 G., April⸗Mai 121 U. 4 Nehlr. verk., 12 Br., 
% G., Mai⸗Juni 123 Nihlr. Br., 12% G., Sept. Ott. 12 Rihlr⸗ 
bez. u. Br., 116 G. Leinöl loco 11 Nthlr. Br., pr. März⸗April 
11 p. Nihlr. Br., April⸗Mat 113 Rihlr. Br., 111 C. Mohnzl 153 
Rihlr. Palmöl 123 a 123 Rthir. Hanfoͤl 14 Rthlr. Südſee⸗ 
Thran 12 à 122 Kthle. era Gare 

Spiritus loco ohne Faß 131 Rchlr. verk., mit Faß 13 Nthlr. 
Br., Febr.⸗März 13 Rthlr. Br., März⸗April 133 Rthlr. Br., April⸗ 
Mai 13 Rthlr. bez. u. Br., 1 G., Mai⸗Juni 143 Rthlr. Bl., 14 
bez u. G., Juni⸗Juli 143, Rthlr. Br., IL! bez. . G., Juli Ang. 
15% Rthlr. Br., 15 bez. u. G. = 


Preussische-freiw. Anleihe... ..... . 
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Bisembahn-Aetien (voll. eingez.) 


Berlin Anhalter A. 89. 2000 
” Prioritits s ? „ „. 
Berli - Hamburger 4 „ 
» Prioriäls- ........ . zseas 
Berlin-Potsdam-Magdeb .. 
5 » Prior. A. 85 . 
Berlin- Stettiner . „L 
Cöm- Mindener .... 2... EEE ai 
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Magdehung-Ualberstädter........---erttr 
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Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


N 0 


Stadt ⸗ Theater in Poſen. 
Freitag den 22. Februar. Zum Dritten⸗ 
male: Glück und Talent; Schauſpiel in 5 Akten 
von Zwengſahn. (Manuſeript.) 


Für die im Guhrau er Kreiſe Verunglückten ſind 
überhaupt bei uns eingegangen 224 Rthlr. 2 Sgr., 
4 Louisd'or und 2 Frd'or., wovon wir den Reſt 
mit 8 Rthlr. 2 Sgr. heute an das Unterſtützungs⸗ 
Comité in Guhrau abgeſandt haben. 

Für die Armen der Stadt Poſen gingen ein: 
51 Rehlr. 20 Sgr., welche dem betreffenden Comité 
ausgeantwortet worden ſind. 

Poſen, den 21. Februar 1850. 

Die Zeitungserpebition von W. Decker & Comp. 


Bekanntmachung. 

Das im Schildberger Kreiſe des Regierungs⸗Be⸗ 
zirks Poſen belegene Domainen⸗Vorwerk Nam y⸗ 
slaki, beſtehend aus: 

1 Meg. 3 DR. Hof: und Bauſtellen, 


123 Gärten, 
833 „147 „Acker, 
320 126 Wieſen, 
397 141 Hütung, 

2 117 Gewäſſer, 
69 ͤ 80 > Unland, 


Summa 1646 Meg. 138 [R. 
ſoll von Johannis 1850 bis Johanni 1862 im We⸗ 
e der öffentlichen Licitation verpachtet werden, und 
ben wir zu dieſem Behuf den Bietungs- Termin 
in loco Namyslaki auf 

den 13. April 1850 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Regierungs⸗Rath Meerkatz anberaumt. 

Jeder Bieter hat zur Uebernahme der Pacht ein 
disponibles Vermögen von 4500 Rthlr. nachzuwei⸗ 
fen, an Bietungs⸗Caution Eintauſend Thaler in 
baarem Gelde oder inländiſchen öffentlichen Papie⸗ 
ren nach dem Courswerthe zu beſtellen, welche die 
drei Beſtbietenden bis zur Entſcheidung des Königl. 

nanz⸗Miniſteriums über den Zuſchlag bei unſerer 

aupt⸗Kaſſe deponiren müſſen. 

Die bis zum Schluß der Pacht zu legende Pacht⸗ 
Caution betragt 400 Thaler, der anſchlagsmäßige 
Pachtzins aber, von welchem ein Dritttheil in Golde 
nach dem Nominalwerth zu entrichten iſt, 900 Thlr. 

Die ſpeciellen Pachtbedingungen ſind auf dem 
Domainen⸗Rentamt Schildberg und in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen, welche letztere auch Karte 
nebſt Vermeſſungs⸗ und Bonitirungs⸗Regiſter vor⸗ 
legen wird. 

Poſen, den 30. Januar 1850. 

Königliche Regierung, 

Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen 

und Forſten. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Trzemefzno. 

Das im Mogilnoer Kreife belegene, dem Rleſel— 
meiſter Anton Waſielewski gehörige Erb⸗ 
pachts⸗Vorwerk Stawisko nebfl Zubehörungen, 
gerichtlich abgeſchätzt, und zwar: 

a) den Ertragswerth mit 5 pro Cent, zu Ca⸗ 

pital gerechnet auf . 8629 Nitblr 15 Sgr., 

b) desgleichen zu 4 pro Cent auf 10,787 Nilr. 
8 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzufchen« 
den Taxe, ſoll 

am 25ſten April 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Die Hagelſchaden⸗Ber⸗ 


ſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
Erfurt, 


egründet auf Gegenſeitigkeit, zählte am 1. Januar 
850 d. J. 7100 Mitglieder mit 9 Millionen Thaler 
Verſicherungs Summe. 
Die Prämien ſtellen ſich auf 3 5 für Halm⸗ und 
Hackfrüchte. 
Die Beiträge, beiſpielsweiſe für das Jahr 1849, 
ſtellten ſich, trotz eines Nachſchuſſes, kaum halb 
o hoch, als bei der Schwedter Geſell⸗ 
a 5 


Die ordentlichen (5 jährigen) Mitglieder partiei⸗ 
piren an dem Gewinne der Geſellſchaft. 

Statuten und Antragsformulare befinden ſich bei 
den General⸗Agenten 

C. Muller & Comp. 
Sapiehaplatz No. 3. 

und bei den Agenten 
Herrn M. Berliner in Oſtrowo. 
Buchwald in Birnbaum. 
Apoth. Beckmann in Jutroſchin. 
Dannowski ein Jarocin. 
Hartmann in Wronke. 
Hedinger in Liſſa. 
Jeenicke in Bentſchen. 
Kadzidlowski in Schrimm. 
Knappe in Krotoſchin. 
Oettinger in Rakwitz. 
Piton in Wongrowiec. 
H. Reiche in Schwerin a. d. W. 


W Mn N 


Hohe Gaſſe No. 4. im Schloſſermeiſter Sch nei⸗ 
derſchen Haufe 2 Tr. vorn heraus iſt eine gut mö⸗ 
blirte Stube zu vermiethen. Näheres zu erfahren 
Parterre rechts beim Schloſſerm. Hrn. Schneider. 


Bei der jetzt wieder eröffneten Schifffahrt erlaube 
ich mir meinen geehrten Geſchäftsfreunden und dem 
nach hier verkehrenden Publikum mein Spedi⸗ 
tions- und Verladungsgeſchäft zu Waſ⸗ 
fer und Elſenbahn beftens zu empfehlen. Durch 
raſche Beförderung der Güter vermittelſt thätiger 
und möglich billigſt fahrenden Schiffer werde ich das 
mir geſchenkte Vertrauen ſtets zu würdigen ſuchen. 

Stettin, den 18. Februar 1850. 

Julius Töplitz. 


Heute empfing ich wieder eine neue 
Sendung 
Feinſte parfümirte Cocos-Seife 
a Stück 14 Sgr., 
das Beſte für die Toilette und zur Verfeinerung 
der Haut, empfiehlt und iſt nur allein zu haben 
. Neueſtraße bei Ludw. Joh. Meyer. 


Aechte Poreellan⸗Taſſen von 28 far., 
fo wie Teller von 1 Nthlr. SO fgr. per 


Dutzend ab empfiehlt 


die Galanterie-, Porcellan⸗ und Glaswaaren⸗ 
Handlung 


Nathan Charig, 


vormals: Beer Mendel, 
Markt No. 90. 


Zucht⸗Böcke⸗Verkauf. 


Die Herrſchaft Partſchendorfer Oekonomie-Ver⸗ 
waltung in Mähren, Prerauer Kreiſes, an der 
ſchleſiſchen Grenze und von der Nordbahn⸗Station 
Stäuding eine halbe Meile entfernt, bringt hiermit 
zur Kenntniß: daß in den hieſigen Merinos⸗Stamm⸗ 
Schäfereien mit dem Verkauf edler Zuchtböcke be⸗ 
gonnen, und wird dabei bemerkt, daß dieſelben über, 
aus geſund, ſehr kräftigen Schlages und hochedle 
Wolleträger find. — Woll⸗Muſterkarten, jo wie 
der der Zeit angemeſſene Preis der verkäuflichen 
Böcke liegen bei Herrn Oberamtmann Methner 
in Breslau, Ohlauer-Straße No. 58. zur An⸗ 
ſicht bereit, und wird den Herren Schäferei-Beſu⸗ 
chenden nach vorangegangener Anzeige ihrer Ankunft 
Fahrgelegenheit zum genannten Bahnhof geſtellt 
werden. Carl Langner, 

Oekonomie-Verwalter. 


Sehr ſchön eingemache Ungariſche Wall⸗ 
nüſſe mit Rheinwein⸗Zucker⸗Sauee zur 
Labung und Stärkung für Kranke oſſerirt 

O. W. Fiedler, 
am Breslauer Thorplatz. 


Eine neu und ſehr zweckmäßig erbaute Oelmühle 
iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition d. Z. 


— —— 


Die Goldbergerschen galvano-electrischen Nheu⸗ 


watismus- Ketten 


sind nach wie vor in Posen nur allein bei Kudwig Johann Meyer, 
Neuestrasse neben der Griechischen Kirche, in ihrer ursprünglichen, bisher auäber- 
troffenen Form und Zusanunensteliing echt und zu den festgestell- 
ten Fabrikpreisen zu haben. Zur Empfehlung dieser in Deutschland, Belgien, Frankreich, 
England, Dänemark, Schweden, Polen, Spanien, Schweiz, Russland, Italien, ngarn und Nord- 
Amerika verbreiteten, von mir erfundenen und verfertigten sogen. Goldbergerschen Ketten 
wird es genügen anzuführen, dass dieser galvano-electrische Apparat in seiner bis- 
herigen Construetion durch die seientifischen (wissenschaftl.) Forschungen der 
medie. Facultät zu Wien u. ſolg. wohlrenommirter 4erzte: 
Dr. Harless, Kgl. Pr. Geh. Rath, Ritter d. Roth. Adlerord. u. Prof. a, d. Univ. zu Bonn; Dr. Braun, 
Kgl. Sächs. Prof. a, d. Univ. zu Leipzig; Kgl. Baiersch. Medie.-Rath Dr. Dotzauer in Bamberg; Kgl. 
Pr, San.-Rath u. Kreis-Phys. Dr Filehne in Erfurt; Dr. Alois Prosper Raspi, Prof. u. Procur. an der 
K. K. Univ. zu Wien; Kgl. Sächs. Med.-Ratk Dr. Clarus, Prof. a. d. Univ. zu Leipzig; Dr. Lange, 
Kgl. Kreis-Chirurg. u. Kreis-Direct. in Quedlinburg; Dr. Koch, Herzogl. Nassauisch. Med.-Rath in St. 
Goarshausen; Fürstl. Rath u. Phys. Dr. F. Hartmann in Arnstadt; Dr. Nick, Kgl. Würtemb. Amts- 
Arzt in Isny; Dr. J. N. Saller, Leib-Arzt Sr. Hob. d. Herz. Ferdinand, Ritter etc. zu Wien; Dr. Weiss, 
Kgl. Pr. Regim.-Arzt in Potsdam; Dr. Gustedt, Kgl. Kreis-Phys. in Wolmirstedt; Dr. Ant. Dav. 
Bastler, Kais. Prof, zu Wien; Dr. Engler, Kgl. Kreis-Phys. in Breslau; Kurfürstl. Landger.-Arzt Dr. 
Kampfmüller in Cassel; Dr. Mankiewiez, Kgl. Kreis-Phys. in Nakel; Kgl. Hannov. Land-Phys. Dr, 
ete. Krohne in Nordheim; Dr. Haas, K. K. Stadt-Phys, in Budweis (Böhmen); Dr. Arnold, Comm. 
Arzt in Schweidnitz; Kgl. Dän. Bat.-Arzt A. Gerner in Copenhagen; Dr. Theoph. Fleischer, Mitgl. 
d. med. Facultät zu Wien; Kgl. Milit.-Arzt Flieger in Königsberg in Pe.; Stadt- u. Crim.-Arzt Georg 
Hickel in Neutitschein (Mähren); Doudaine, doct. en Medee., de la Faculté de Paris; Dr. Carl Sterz, 
K. K. Primar-Arzt in Wien; Dr. Norbert Avée, Mag. d. Geburtshülfe u. Heilkunde in Andrichau (Ga- 
lizien); Dr. Müller, Herz. Nassauisch. Med.-Rath in Wiesbaden; Dr. Arntz, pract. Arzt in Cleve; Dr. 
Remack, pract. Arzt in Posen; Kgl. Bat.-Arzt Rabetge in Oppeln; Milit.-Arzt Herrm. Kraus in Lei p- 
zig; Dr. Ley, pract. Arzt in Sehleusingen; Dr. Haarmann, pract. Arzt in Gerbstädt; Dr. L. Schwar- 
zenberg, pract. Arzt u. Wundarzt in Sehakensleben; Dr. Kahleis, pract. Arzt in Radegast bei De- 
litzsch; Dr. Haselof, pract. Arzt in Berlin; pract. Wundarzt Schiefer in Buckau-Magdeb.; pract. 
Zahnarzt F. Felgentreff in Potsdam; Dr. Ruge, pract. Arzt in Berlin; Dr. Oppler, pract. Arzt in Tar- 
nowitz; Dr. Schüller, pract. Arzt in Lüben; Dr. Speyer, pract. Arzt in Jauer; Wundarzt Weinsheimer 
in Nailla (Baiern); Dr. Stempel, pract. Arzt in Neustadt a. d. II. (Baiern); Dr. Carl Böhm, pract- 
Arzt in Clausthal (Hannover); Dr. Forster, pract. Arzt in Carlsbad (Böhmen); Dr. Wendt, pract. Arzt 
in Boitzenburg; Dr. Gentil, pract. Arzt in Strassbessenbach bei Aschaffenburg; Dr. Krogmann, 
pract. Arzt in Hagenow; Dr. Adam Heinrich Meyer in Chemnitz; pract. Wundarzt u. Operat. Carl 
Gust. Troitzsch in Frankenberg (Sachsen); Dr. Frank, pract. Arzt in Wurzen; Dr. Riemschneider, 
praet. Arzt in Grimma; Baccal. med, Schmidt in Leipzig; Chirurg. Ignaz Rauschenberger in Yhbschütz 
(Oesterr.); Dr. Arnold Gusmann, pract. Arzt in Lemberg; Bez.-Chirurg. Anton Piringer in Gleinstätten 
(Steyermark); Dr. J. F. Kirsten, pract. Arzt in Leipzig; Dr. Weiss, pract. Arzt in Speier; praet. Arzt 
Dr. Scharf? in Gebesee (Reg.-Bez. Erfurt); Dr, Pauck, praet. Arzt in Neuhaus (Böhmen); Dr. Kalt, 
pract. Arzt in Coblenz; Dr. J. C. A. Buhle, pract. Arzt in Alsleben a. d. S.; Dr. Stolte, praet. Arzt 
in Potsdam; Dr. Behrend, pract. Arzt in Goldberg (Schlesien); Dr. Richter in Berlin; Dr. Carl Beier, 
pract. Arzt in Leipzig; Dr. Tieftrunk, pract. Arzt in Halle a. S.; Dr. Neide, pract. Arzt in Tarnowitz, 
Dr. Maffei, pract. Arzt in Salzburg; Dr. Finn, pract. Arzt in Gross-Breitenbach; De. Anton 
Schönach, pract. Arzt in Inspruck; Dr. Cornet, pract. Arzt in Hall (Tyrol); Dr. Polack, pract. Arzt 
in Ischl; Dr. Hirschfeld, pract. Arzt in Tuchel (Reg.-Bez. Marienwerder); Med. Chir. u. Accouch. 
Schneider in Hohenfriedeberg (Schlesien); Magister d. Zahnheilkunde u. Geburtsarzt Dr. A. M. Lowy 
in Wien; Dr. Jos. Blaschke, pract Arzt in Neutitschein (Mähren); Dr, Schmidt, pract. Arzt in K ü- 
nigsberg in Pr.; Dr. Cohn, pract. Arzt in Berlin; Dr. W. Pauly, pract. Arzt in Landau: Dr. Krüger, 
pract. Arzt in Tennstädt (Reg -Bez. Frfurt); Landarzt Mohr in Eichstädt (Baiern); Dr. 8. Jeiteles, 
pract. Arzt in Prag; Stadtwundarzt Joseph Pur in Freiberg (Mähren); Dr. A. Kaan, praet. Arzt in 
Triest; Dr. Hengstenberg, pract. Arzt in Meurs (Rhein-Prov.); Chir., Aceouch. u. Dentist Nowottny 
in Böhm. Leipa; Dr. N. H. Tiedemann, pract. Arzt in Wöhrden (Holstein); Dr. Körner, pract. Arzt in 
Itzehöe; Dr. L. Raudnitz, pract. Arzt in Wien u. A. m.; 
seine hohe rationelle Würdigung gefunden und ber alle Nachbitldungen 
. worden ist — (so 2. B. attestirt der Kgl. Sächs. Prof. an der Univers. zu Leipzig, 
Ar. Dr. Braun: «dass die Goldbergerschen galvano- electr. Ketten gegen Rheumatismus und 
»andere dergleichen Uebel den Worzug vor anderen dergl. Fabrikaten 
verdienen, auch sich als äusserst wirksam und heilbringend bewiesen haben, 
»bescheinigt auf Verlangen. Leipzig, den 5. Mai 1849. Prof. Dr. Braune) — während ande- 
rerseits die wohlthätige und heilkräftige Wirkung der Goldbergerschen Ketten auf 
empirischem (erfahrungsgemässem) Wege durch mehr als Yin Tausend amtlich 
beglaubigte Atteste hochachtbarer Personon, die in einer gedruckten Broschüre 
zusammengestellt, in sämmtlichen Depöts der Goldbergerschen Ketten unentgeldlich ausge- 
eben werden, ausser allen Zweifel gesetzt, und die @efebrität dieser Ketten hier- 
rn vollkommen Be ist. 
J. T. 60 DBERGER, in Berlin, vorm. in Tarnowitz, 
K. K. Oesterr. privilegirte und Kgl. Preuss. eoncessionirte Fabrik galvano - eleetrischer Apparate, 
Zur Bequemlichkeit des auswärtigen Publikums sind die Goldber er schen Rheuma: 
tismus-Ketten auch vorräthig: in Birnbaum bei Herrn J. M. Strich; in Bromberg bei 
Herrn C. F. Beleites; in Chodziesen bei Herrn Kämmerer Breite; in Inowraclaw bei 
dem Königl. Assistenz- Arzt Herrn Hoffmann; in Lissa bei Herrn J. L. Hausen; in Nakel 
bei Herrn I. A. Kallmann; in Rawicz bei Herrn J. P. Ollendorf; in Schmiegel bei 
Herrn Jacob Hamburger. 


AU Signor Michele Averino. 
SONETTO. 


Un provvido Nume, ed ognor elemente, 
Ti comparti vigor, forza ed ingegno; 

Di laude e d’onor tu sei sempre degno, 
Sei nell arte tua sempre il piu potente. 
Cosi fai stupir ogni umana mente 

Che del tuo gran oprar, a sommo segno, 
Ricavi l’applauso, Pamist il pegno, 

Di cui ti colma numerosa gente. 

Godi adunque del tuo felice stato, 

Se mai vi alberga felieitä in terra! 

E lieto vivi con tua gloria a lato, 

Se talor la sorte il tuo ben afferra, 

Non ti turbar, serba Pumor usato, 

La sorte cangia, e non fa sempre guerra! 
J. Braucovich. 


Saamen⸗ Anzeige. 

Unſere neuen in- und ausländiſchen 
Oekonomie-, Walde und Garten-Sä⸗ 
mereien empfehlen wir laut Preis-Ver⸗ 
zeichniß pro 1850, welches in unſerm 
Geſchäfts-Lokale gratis verabreicht, auch 
auf Verlangen poſifrei zugeſendet wird. 

Gebrüder Auerbach, 


Saamenhandlung zu Poſen. 


Das allgemein beliebte 


Klettenwurzel⸗Oel, 


das beſte Mittel für den Haarwuchs, à Flacon 74 
Sgr., iſt wiederum vorräthig bei 


J. J. Heine, 


Nom ds, 
Trockenes Seegras verkauft billigſt 
Samſon Töplitz, Schuhmacherſtr. No. I. 


Odeum. 


Sonnabend den 23. Februar: 


Große Redoute 


mit und ohne Maske. 

Entrée an der Kaffe 10 Sgr. Damen frei. 
Billets im Hauſe bis Sonnabend Nachmitt. 4 Uhr 
73 Sgr. Das Nähere die Anſchlagezettel. 

J. Lambert. 


— Zur Beſprechung und Vor⸗ 
beugung über die täglich vorkom⸗ 
menden Willkührlichkeiten 
der Stargardt⸗Poſener Ei⸗ 
ſenbahn⸗Direktion und deren 
Beamten bei der hieſigen Guͤter⸗Erpedition, Tas 
den die Unterzeichneten den ganzen hieſigen Kauf⸗ 
mannsſtand, wie auch das ſonſt betheiligte 
Publikum 
zu Sonnabend den 23. Februar Nach- 
mittags 3 Uhr im Krätſchmannſchen 
Lokale in der Wronkerſtraße ein. 
C. Müller & Comp. Jacob Königs⸗ 
berger. D. 8 S. Kronthal. 
Döppner für E. S. Mittler. Jacob 
Schönlanf. Ludwig Johann Meyer. 
Nathan Charig. Gebr. Friedländer. 
Gebr. Korach. peartwig Kantoro⸗ 
a, ez. 

Diejenigen Bürger, welche ſich durch Beiträge 
an dem Ehren⸗Geſchenk für einen Mitbürger bethei- 
ligt haben, werden gebeten, ſich Sonnabend den 
23. d. Nachmittags 2 Uhr im Vorſaale des Hotel 
de Saxe einzufinden. 


Auf die Annonce des Bürgermeiſter Arndt zu 
Obornik, No. 42 Poſener Zeitung, erwidere ich, daß 
mein Aufſatz in No. 274 der Poſener Zeitung vom 
v. J. der Wahrheit gemäß iſt, und der Genugthuung, 
die ſich der Bürgermeiſter Arndt verſchaffen will, 
mit Ruhe entgegenſehe. t 
Poſen, den 21. Februar 1850. 

Fried r. Drechsler, Schiffseigenth. 


Verloren. 
Eine ſilberne Broche in Form eines Pfeils iſt 
verloren gegangen. Der Finder wolle dieſelbe eine 


Größe eines Acht ichs, nebſt kur⸗ 
5 zer goldner ee Der 
5 Ankauf wird ſtreng gewarnt. 
8. 
e e 8 EELEEN 


Esiſt Mittwoch eine goldene Cylinder⸗Uhr, 
28 die Rückſeite mit Emaille ausgelegt, in der 
ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe ge⸗ 
gen eine angemeſſene Belohnung in der 
Expedition dieſer Zeitung abzuliefern. Vor 
Thermometer: u. Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen, vom 10. bis 16. Februar 1850. 
2 ns Wind. 


tlefſter ftand. | 
10. Feb.] + 1.7% + 527 3. 5,58. WS. 
11. + 13% | + 3,7% 27 2.3 [W. 
12. » + 10° | + 42° 127 * 30.18. 
13. = + 000 | + 2,0% 27 2,2. [NW. 
14, - — 1,7% | + 1.5% 27 = 10,1:)88, 
15, . — 00% | + 22° 27 11.0 [W. 
16. | + 17% 4 4% 7 63.1, 


